
Eine wahre Wonne in der
April-Sonne ist das
Schaubeet vor dem neu-
en Feuerwehrhaus. Rund
100 Interessierte kamen
zum Frühlingsforum
nach Guteneck.

Bilder: Götz (2)

Schloss Guteneck blüht auf
Ob der Prosecco Balsam
für die Blumen ist, wird sich
zeigen. Burkhard Graf
Beissel von Gymnich
jedenfalls goss bei der Taufe
der Blumenzwiebelmischung
auf den Namen „Schloss
Guteneck“ reichlich über
die Pflanzen. Der zweite
Taufpate, Bürgermeister
Johann Wilhelm, „über-
wachte“ die Zeremonie.

Guteneck. (ihl) Ein Hauch von
Europa weht durch den lichtdurch-
fluteten Arkadenhof, wenn mit italie-
nischem Schaumwein die Oberpfäl-
zer Kreation eines holländischen
Blumenzwiebelspezialisten im Bei-
sein tschechischer Gäste auf den Na-
men „Schloss Guteneck“ getauft
wird. Die Frühjahrsblüher-Mischung
– vorwiegend in den Farben weiß,
blau und rosa – besteht aus einer
blauen und weißen Allium, einer ro-
ten Hyazinthe, einer rosa Chinodoxa,
bekannt als Schneestolz, Schnee-
glanz oder Sternhyazinthe, sowie je
einer weißen, rosa, lila und roten Tul-
pe. Die Pflanzen sind für das rauere
Klima robust genug, versprechen die
Spezialisten.

Die Besucher des Frühlingsforums,
die aus ganz Bayern und Tschechien
kamen, sowie eine Klasse der Lan-
desanstalt für Wein- und Gartenbau
in Veitshöchheim, konnten am Don-

nerstag in einem Schaubeet bereits
diese neue Blumenkomposition in
der Natur bewundern. Insgesamt
35 000 Frühlingszwiebeln wurden im
Herbst zum Beispiel vor dem neuen
Feuerwehrhaus, beim Dorfkreuz und
auf dem Schlossgelände per Hand
oder maschinell gesteckt. Verver Ex-
port, ein niederländisches Unterneh-
men für Blumenzwiebeln und Stau-
denkonzepte für öffentliche Grünan-
lagen, erhielt nach den Worten der
für Bayern zuständigen Beraterin Ga-
bi Gilch von Mitarbeitern des Schlos-
ses und dem örtlichen Gartenbau-
verein Unterstützung.

Visionen werden Ziele
Graf Beissel stellte dieses Miteinan-
der, das hier gelebt werde, besonders
heraus. Und genau dieses Miteinan-
der lasse Visionen zu Zielen werden.
Landrat Thomas Ebeling machte
deutlich, dass Verver normalerweise
seine Schaubeete in großen Städten
anlegt. Bürgermeister Wilhelm zufol-
ge ist die Firma auf die Gemeinde zu-
gekommen, aber eine Umsetzung
wäre ohne Graf Beissel, auch finan-
ziell, nicht möglich gewesen.

Von der farbigen Blütenpracht der
unterschiedlichen Mischungen – aus
Holland kommen nicht nur Tulpen
– zeugen die zahlreichen Anlagen.
Bei den Pflanzungen unterscheidet
Verver zwischen städtischen und
ländlichen Bereichen, in Guteneck
gut sichtbar vor dem Feuerwehrhaus
und der Grünfläche beim Besucher-
Parkplatz am Schloss als Kontrast.
Dort wachsen die Narzissen wie zu-

fällig, ein geplanter Zufall aber. Die
Deutschland-Geschäftsführerin Miek
Stap erklärte den Vertretern von
Städten, Gemeinden und Kreisgar-
tenämtern, dass bei Rasenpflanzun-
gen auch entscheidend sei, ob man
schnell wieder mähen wolle.

Ein Totalausfall
Profi hin oder her, natürlich sind
nicht alle 35 000 Zwiebeln aufge-
blüht. Manche sind verblüht, einige
kommen erst später und ein Total-
ausfall ist auch dabei: die Tête-à-tê-
te-Narzisse. Das Beet sieht im Ver-
gleich zu den anderen kümmerlich
aus. „Sie sind erfroren. Das ist Na-
tur“, sagt Stap. „Nächstes Jahr kom-
men sie schon wieder.“ Eine neue
Mischung unter dem Arbeitstitel

„Dreamtime“ mit einer kleinen Kai-
serkrone als Hingucker muss sich auf
dem Schloss noch bewähren und
wird vielleicht später getauft.

„Schloss Guteneck“ dagegen wird
nach den Worten von Gilch in den
neuen Verver-Katalog aufgenommen
und kann dann bestellt werden. Weil
die Gebinde etwas größer sind, emp-
fiehlt sie für Privatpersonen Sammel-
bestellungen. Wer sich „Schloss Gu-
teneck“ schnell nach Hause holen
möchte, setzt sich Gilch zufolge mit
der Vorsitzenden des Obst- und Gar-
tenbauvereins, Elisabeth Kederer, Te-
lefon 09675 / 913108, E-Mail r.kede-
rer@t-online.de, in Verbindung.

Weitere Bilder im Internet:
www.onetz.de

Burkhard Graf Beissel
von Gymnich tauft die
neuen Frühjahrsblüher
aus „Schloss Guteneck“.
Gabi Gilch von der Firma
Verver Export hält das
Taufzertifikat. Zweiter
Taufpate ist Bürgermeis-
ter Johann Wilhelm.

73 Moldawier vorübergehend in der „Meiller-Halle“
Engpass in der Aufnahme von Asylbewerbern: Schwandorf muss ab sofort dem Bayerischen Transitzentrum in Regensburg aushelfen

Schwandorf. (ehi) In der „Meiller-
Halle“ in Schwandorf sind seit Mitt-
woch 73 Moldawier untergebracht.
Wie die Regierung der Oberpfalz in
einer Mitteilung bekannt gab, wird
die Halle vorübergehend als Außen-
stelle des Bayerischen Transitzen-
trums Regensburg (BTZ) genutzt. Die
Regierung von Oberbayern habe bay-
ernweit die Regierungen um Unter-
stützung bei der Aufnahme von Asyl-
bewerbern aus Nigeria gebeten,
heißt es in der Mitteilung weiter. We-
gen anstehender Aufnahmen rechnet
die Regierung der Oberpfalz mit Ka-
pazitätsengpässen im BTZ Regens-
burg, das derzeit zu gut zwei Dritteln

belegt ist. Es sei weiterhin mit Zu-
gängen aus den der Oberpfalz zuge-
wiesenen Herkunftsländern Äthio-
pien und Moldawien zu rechnen. Da-
rum seien die Moldawier auch von
Regensburg nach Schwandorf verlegt
worden.

Wie die Regierung der Oberpfalz
weiter schreibt, wurde die „Meiller-
Halle“ bereits von Ende 2015 bis Ok-
tober 2016 als Erstaufnahmeeinrich-
tung genutzt. Seit Oktober 2016 habe
sie sich dann aufgrund der rückläufi-
gen Zahl angekommener Asylbewer-
ber im Standby-Modus befunden.
Das bedeutet, sie wurde für Notfälle

noch vorgehalten. Wie lange hilfesu-
chende Menschen nun in der Halle
untergebracht sein werden, ist der-
zeit nicht abzusehen.

Die Halle wird durch Mitarbeiter
der Regierung der Oberpfalz betrie-
ben. Zudem ist rund um die Uhr ein
Sicherheitsdienst vor Ort. Zum Status
der untergebrachten Flüchtlinge
heißt es in der Mitteilung: „Die Um-
verteilung der Moldawier steht in
keiner Verbindung mit eventuell an-
stehenden Abschiebungen.“ Alle im
BTZ Regensburg und in Schwandorf
wohnenden Personen hätten aber
nur eine geringe Bleibeperspektive.

Die „Meiller-Halle“ dient seit Mittwoch als Außenstelle des Bayerischen
Transitzentrums Regensburg. Bild: Hösamer
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Kreisseite
Widerstand gegen Links
Stromtrassen-Gegner finden Unterstützung
bei den Freien Wählern. Deren Landes-
vorsitzender Hubert Aiwanger spricht
ihnen aus der Seele. j Seite 25

Polizeibericht

Negativ-Rekord
auf der B 16
Nittenau. Das Polizeipräsidium
in Regensburg zog am Donners-
tag Bilanz nach dem 24-Stunden-
Blitzmarathon vom Mittwoch:
Den traurigen Höchstwert unter
den Temposündern in der Ober-
pfalz erreichte demnach am Mitt-
wochabend gegen 20.50 Uhr ein
Skoda mit Regensburger Zulas-
sung, der auf der B 16 im Bereich
der Stadt Nittenau bei erlaubten
100 mit 150 Stundenkilometern
erwischt wurde. Nach Abzug der
gesetzlich vorgeschriebenen To-
leranz von 5 verblieben folglich
immer noch 145 km/h, die dem
Fahrer vorgeworfen werden. Der
Fahrzeuglenker hat nun mit ei-
nem Bußgeld von 160 Euro, zwei
Punkten und einem Monat Fahr-
verbot zu rechnen. j Seite 6

Tipps und Termine

Premiere für „Wer
sich nicht wehrt“
Burglengenfeld. Eine exklusive
Oberpfalz-Premiere steht dem
neuen Dokumentarfilm „Wer
sich nicht wehrt“ im Starmexx-
Kino in Burglengenfeld bevor:
Dort läuft er am Sonntag 6. Mai,
um 16 Uhr. Der Film erzählt von
der Genese einer charmanten Re-
bellin: Irmgard Gietl aus der
Oberpfalz, heute 88 Jahre alt. Sie
selber, Altlandrat Hans Schuierer
und weitere Protagonisten, die in
dem Film zu sehen sind, werden
nach Angaben der Filmmacher
zur Premiere persönlich anwe-
send sein.

30 Jahre nach dem Film „Spalt-
prozesse“ nehmen der Münche-
ner Produzent Claus Strigel und
„DENKmal-Film Strigel GmbH“
im Auftrag des Bayerischen
Rundfunks den Faden wieder auf:
Als in ihrer geliebten Oberpfälzer
Heimat 1985 die atomare Wieder-
aufarbeitungsanlage Wackers-
dorf gebaut werden soll, ändert
sich Irmgard Gietls beschauliches
Leben radikal. Mit ungeahnten
Kräften kämpft sie gegen den Bau
der umstrittenen Atomanlage. Als
strickende Rebellin ist sie in Ja-
pan, wo sie einmal in einer Fern-
sehansprache aus der Oberpfalz
zu sehen war, bis heute Vorbild
für die Gegner der dortigen WAA
in Rokkasho, die nach stattlichen
30 Jahren Bauzeit dieses Jahr
hochgefahren werden soll. Und
ihre „Widerstandssocken“ wer-
den dort immer noch zu Motiva-
tionszwecken in Ehren gehalten.
Der Film dauert 56 Minuten. Eine
kürzere Version wird voraussicht-
lich im Juni in den „Lebenslinien“
des Bayerischen Fernsehens zu
sehen sein. Titel: „Irmgard und
die Widerstandssocken”.


